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Das Gespräch führte 
Erich Wittenberg.
Das vollständige 

Interview zum Anhören  
finden Sie auf  

www.diw.de/interview

Alexander Eickelpasch, 
Wissenschaftlicher 

Mitarbeiter der Abteilung 
Innovation, Industrie, 

Dienstleistungen  
am DIW Berlin 

Herr Eickelpasch, welche 
Rolle spielt der Dienst-

leistungssektor in Ostdeutschland im  Vergleich 
zu Westdeutschland?
Nach der volkswirtschaftlichen Gesamtrech-
nung liegt der Anteil der Dienstleistungen an 
der gesamten Wertschöpfung in Ostdeutschland 
bei rund 75 Prozent – das ist insgesamt etwa so 
viel wie in Westdeutschland.

Hinkte Ostdeutschland hier bislang nicht dem 
Westen hinterher?
Ja, wenn man sich die Leistungskraft des ostdeut-
schen Dienstleistungssektors anschaut, dann ist 
das richtig. Die Leistungskraft wird normaler-
weise gemessen als Produktivität, also als Wert-
schöpfung je Erwerbstätigen. Da müssen wir 
leider feststellen, dass die Angleichung an die 
westdeutschen Verhältnisse seit ungefähr 2002 
stagniert. Wir haben seit-
dem ein Produktivitätsni-
veau von ungefähr 80  Pro-
zent des westdeutschen.

Was ist das Paradepferd 
des ostdeutschen Dienst-
leistungssektors?
Das Paradepferd ist der öf-
fentliche Sektor. Wir haben 
hier eine Angleichung an das westdeutsche Leis-
tungsniveau. Bezieht man die Zahl der Erwerbs-
tätigen in den jeweiligen Branchen auf die Bevöl-
kerung, dann stellt man fest, dass der öffentliche 
Sektor in Ostdeutschland deutlich stärker und der 
private Sektor deutlich schwächer ausgebaut ist 
als in Westdeutschland. Diese Diskrepanz ist be-
sonders stark bei den sogenannten wissensinten-
siven Diensten. Das betrifft beispielsweise For-
schung und Entwicklung, Unternehmensberatung, 
Datenverarbeitung und Werbung, also Dienste, 
die mit einem hohen Humankapital verbunden 
sind und in der Regel hohe Einkommen sowie gro-
ße Wachstumschancen versprechen. All diese Be-
reiche sind im Vergleich zu Westdeutschland stark 
unterrepräsentiert. Eine Ausnahme bildet die 
stark geförderte Forschung und Entwicklung.

Wo liegen die Ursachen?
Ein Grund ist, dass Ostdeutschland relativ 
schwach besiedelt ist. Solche Dienstleistungen 
sind in der Regel aber regional konzentriert und 
haben am ehesten in Ballungsräumen Wachs-
tumschancen. Dort sind qualifizierte Arbeits-
kräfte leichter zu finden, und dort sind auch am 
ehesten Interaktionen zwischen Dienstleistun-
gen zu erwarten. Und wir haben in Ostdeutsch-
land nicht viele Ballungsräume. Es gibt eigent-
lich nur Berlin und mit einem gewissen Abstand 
noch Dresden und Leipzig.

Wie abhängig ist die Entwicklung der Dienst-
leistungen vom Wachstum der ostdeutschen 
Industrie?
Häufig legen Politiker ihre Hoffnungen darin, 
dass im Zuge einer Industrialisierung auch für 
die Dienstleistungen im regionalen Umfeld die 

Nachfrage steigt. Das mag 
zutreffen für einfache lo-
kal ausgerichtete Dienst-
leistungen wie Bewachung 
oder Gebäudereinigung. 
Wir haben aber festgestellt, 
dass der Zusammenhang 
zwischen Industrie und wis-
sensintensiven Diensten re-
lativ schwach ist. Es ist also 

nicht so, dass in Regionen, in denen die Industrie 
wächst, auch die Dienstleistungen wachsen.

Wo liegen die Chancen, weiter aufzuholen?
Die Chancen liegen in den Ballungsräumen. 
Dort ist es noch am ehesten möglich, dass sich 
humankapitalintensive, auch überregional orien-
tierte wissensintensive Dienste entwickeln kön-
nen. Hier ist auch die Politik vor Ort gefordert, 
entsprechend attraktive Standortbedingungen 
zu schaffen. Man darf nicht vergessen, dass 
solche Ballungsräume im Wettbewerb stehen 
sowohl mit anderen Ballungsräumen in West-
deutschland als auch im europäischen und au-
ßereuropäischen Ausland.

Sechs Fragen an Alexander Eickelpasch

„Wissensintensive Dienstleistungen sind in 
Ostdeutschland stark unterrepräsentiert“

»

Der Zusammenhang 
zwischen 

Industrie und 
wissensintensiven 
Diensten ist relativ 

schwach.

«
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